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Abonnements-Einfadung. 


Für die Monate Auguft.und 
September eröffnen wir ein Abon⸗ 
nement auf die „Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 12 Sgr., für welche 
Zeit auch die Kaiſerl. Poſt⸗Anſtal⸗ 
ten Beſtellungen anſiehmen. 

Die Expedition der „Thorner Itg.“ 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen den 28. Juli 10½ Uhr Vormittags. 

Bertailles, Juli, Abends. Die 
Nationalverſammlung beſchloß die Auflöſungs 
auträge Malleville's und Duval's am nüchſten 
Mittwoch zu berathen. DE 

Kozmin, 28. Juli. Der Weihbiſchof 
Jauißewsli ift geſtern Abends in das dieſige 
Kreisgerichtsgefäugniß eingeliefert worden 

Newyork. d. 27. Juli. Eiu Orkan mit 
Sturmfluth haben Peunſylvanien ſchwer heimge⸗ 
fuhr. Die Eiſenbahnlinien und Bahngebäude 
find überfluthet, die Stadt Alleghany iſt theil- 
weiſe unter Waſſer und große Verluſte an 
Menſchenleben ſind zu beklagen. 55 Leichen 
bisher herausgezogen, es werden noch Viele ver⸗ 
mißt. Im Diſtricte Woodsrun Sawmillroun 
iſt die Verwüſtung fehr groß und beträgt die 
Zahl der Umgekommenen dort an fünfzig. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Juli. Se. Majeſtät der Kai⸗ 
5 K ſetzt, wie wir aus Gaſtein erfahren, ſeine 

adekur daſelbſt mit ſichtlichem Erfolg fort und 
erfreut ſich deshalb auch des beſten Wohlſeins. 
Des Morgens erſcheint Allerhöchſtderſelbe regel⸗ 
mäßig auf der Promenade, erledigt dann die lau— 
fenden Regierungsgeſchäfte und macht hin und 
wieder des Nachmittags Ausflüge in die Umge⸗ 
gend des Kurortes. Bereits in den erſten Tagen 

Getrennt und verſtoßen. 

Roman 
von 
Eduard Wagner. 


Gortſetzung.) 

„Barbara!“ rief der Lord, überraſcht und 
auf's Tiefſte ergriffen von dem heftigen Ausbruch 
ihrer überſtrömenden Gefühle. „Barbara, Du 
erſchreckſt mich! 

Ba bara verſuchte zu ſprechen, aber ein er⸗ 
ſchütterndes Schluchzen erſtickte ihre Stimme. 
Lord Champney wurde bleicher, er begann zu 
zittern. . 
„Was iſt es, Barbara,“ flüſterte er. „Willſt 
Du — bekennen — willſt Du air jagen, daß 
meine Befürchtungen begründet ſind — daß Du 
Eſſingham liebſt?“ * 

Lady Barbara erhob ihren Kopf in ihrer 
alten ſtolzen Weiſe; ihr Geſicht war feucht von 
Thränen, durch ihren Kummer ſchimmerte ein 
Strahl des Unwillens. i 

„Sprich nicht wieder ſo zu mir, Sidney,“ 
ſtammelte ſie. „Muß ich immer wieder meine 
Unſchuld betheuren? Höre mich an, Sidney. 
Seit dem Tage unſerer Heirath hat ſich mein 
Zeus nicht einen Augenblick von Dir gewendet. 

u warſt grauſam, eiferſüchtig gegen mich, Du 
haſt mich verlaſſen und zu einem Jahre langen 
einſamen, traurigen Leben verurtheilt, aber nicht 
einmal habe ich in unfreundlicher Weiſe Deiner 
gedacht. Ich achtete Dich Deiner Vorzüge wegen, 
ich verzieh Deine Fehler und Schwächen. Laß 
uns einlenken, Sidney. Ich will die Vergangen⸗ 
heit vergeſſen. Laß' uns ein neues Leben zu⸗ 
ſammen beginnen.“ 

Sie blickte flehend zu ihm empor, ihre Seele 
lag in ihren Augen. Der Becher des Glücks, 
nach dem er ſtrebte, war in Lord Champneh's 
Bereich, er ſtreckte die Hand aus und ſtieß ihn 
leichtfertig von ſich. 2 = 

„Kommſt Du demüthig und reuevoll zu 
mir zurück? fragte er. „Willſt Du nun ehrlich 
mit mir theilen, nicht mehr das verleugnen, was 
erwieſen iſt, ſondern Dich von Deinem ſchänd⸗ 
lichen Liebhaber abwenden und zu Deinem frü⸗ 


des nächſten Monats gedenkt Se. Majeftät 
Gaſtein wieder zu verlaſſen und nach Schloß 
Babelsberg zurückzukehren, um daſelbſt noch 
einige Zeit mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 
welche von der Mainau dort ebenfalls eintreffen 
wird, zu verweilen. 

— Wie aus Kiſſingen vom 26. gemeldet 

wird, machte der Tagszuvor eingetroffene bairiſche 
Finanzminiſter v. Pretzſchner dem Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck ſeinen Beſuch und wurde 
von demſelben heute zur Tafel gezogen. 
Der Geh. Ober-Regierungs⸗Rath und 
vortragende Rath im Staatsminiſterium Zitel⸗ 
mann hat heut einen ſechswöchentlichen Urlaub 
angetreten Derſelbe begiebt ſich zunächſt nach 
Hamburg nnd von dort nach Kopenhagen. 

— Der Cultusminiſter hat beſtimmt, daß 
die Vereidigung der Lehrer an Volksſchulen 
fortan nur in der durch die Allerhöchſten Ver⸗ 
ordnungen vom 22. Januar und 6. Mai 1867 
für die mittelbaren und unmittelbaren Staats⸗ 
beamten vrrgeſchrieben Form erfolgen und von 
dieſem Eide die Verpflichtung, welche ſich auf 
ein mit dem Lehramte verbundenes kirchliches 
Amt bezieht, getrennt werden ſoll. Es muß 
deshalb in denjenigen Fällen, in welchen ein 
Kirchenamt mit dem Schulamt combinirt iſt, der 
Lehrer in Bezug auf das kirchliche Amt beſon⸗ 
ders verpflichtet werden Nach einem in den letz⸗ 
ten Tagen ergangenen Erlaß des evangeliſchen 
Ober⸗Kirchenraths ſoll nun dieſe Verpflichtung 
durch den Pfarrer, als dem nächſten kirchlichen 
Vorgeſetzten, reſp. im Behinderungsfalle oder 
wenn das Pfarramt unbeſetzt iſt, durch den Su⸗ 
perintendenten vor verſammeltem Gemeindekir⸗ 
chenrath erfolgen. Es bedarf hierbei jedoch nicht 
einer nochmaligen Eidesleiſtung, ſondern genügt 
es, wenn dem zu Verpflichtenden, unter Hinweis 
auf den als Lehrer von ihm geleiſteten Dienſt⸗ 
eid, nach Vorhalt ſeiner Dienſtobliegenheiten 
im Kirchenamt das feierliche, durch Handſchlag 
zu bekräftigende Verſprechen treuer Pflichterfül⸗ 
lung abgenommen und protokollariſch fixirt wird. 
Bezüglich der nicht mit Schulämtern combinir- 
ten Kirchenämter muß für die Zukunft durchweg 
die dienſteidliche Verpflichtung der dazu Berufe⸗ 
— ——— vl —-„— 


heren tugendhaften Leben zurückkehren? Willſt 
Du mir ein vollſtändiges Bekenntniß machen? 
Wenn Du das willſt, dann, und nur dann kön⸗ 


— 


neu wir davon ſprechen, ein neues Leben zuſam⸗ 


men zu beginnen. Ich muß Alles wiſſen, Bar⸗ 
bara, ehe ich Dir mein volles Vertrauen ſchen⸗ 
ken kann.“ 

Die ſtolze, hochherzige Fran, jo edel und 
erhaben, ſo feſt und tugendhaft, ſo ſtreng und 
unbeugſam in ihren Begriffen von Anſtand und 
Ehre, lauſchte dieſen ſtechenden Worten mit Ent⸗ 
ſetzen. Ihre Augen vergrößerten ſich und ihre 
Lippen zuckten ſchmerzlich. Sie erhob ſich. Alles 
Feuer, alles Leben ſchien von ihr zu weichen, und 
wie verſteinert ſtand ſie da. 

„Du haft meinen Vorſchlag zurückgewieſen,“ 
ſagte ſie ſtolz; „ich werde nie mehr einen machen. 
Du hatteſt Recht, daß Alles vorbei iſt zwiſchen 
uns. Ich gehe mit Dir nach Deinem Gute, doch 
Du brauchſt mich nie zu fragen, ob ich Deine 
Grauſamkeit vergeben und vergeſſen will.“ 

„Ich verftehe Dich nicht, Barbara. Hatteſt 
Du die Abſicht, jetzt, als Du vor mir knieteſt, 
mich überzeugen zu wollen, daß Du eine ver⸗ 
kannte, unſchuldige Frau ſeiſt.“ f 

„Wie können Sie mich ſo beleidigen?“ 
fragte fie mit Heftigkeit 

„Ich habe ein Recht, jo zu ſprechen. Sie 
vergeſſen, oder wahrſcheinlich wiſſen Sie nicht, 
daß ich Gelegenheit hatte, die Privatpapiere und 
ſonſtige Sachen des Oberſten Eſſingham zu mu⸗ 
ſtern. Er hat alle Ihre Briefe und Geſchenke 
ſorgſam aufbewahrt —* 

„Sie find falſch. Ich ſandte ihm nie et⸗ 

Der Lord lächelte bitter. 

„Wollen Sie etwa in Abrede ſtellen, daß 
Sie einen Warnungsbrief an ihn ſandten? Ich 
habe das Billet geſehen, welches der Sohn des 
Gärtners ihm gebracht hatte, alſo hilft Ihr 
Leugnen nichts.“ 

„Ich werde nichts leugnen,“ verſetzte Lady 
Barbara. „Sie haben mich verurtheilt, ohne 
mich gehört zu haben. Brand marken Sie mich; 
aber es wird die Zeit kommen, wo ſie mich er⸗ 
kennen werden wie ich bin — unſchuldig, treu 
und ehrenwerth. Und zu dieſer Stunde, wenn 


nen erfolgen. Ausgenommen ſind nur die Fälle, 
in welchen der Berufene in einem früheren 
Dienſtverhältniß ſchon den Staatsbeamteneid ge⸗ 
leiſtet hat. In dieſen Fällen iſt wie bei den 
fahren dienſteidlich verpflichteten Lehrern zu ver⸗ 
ahren. 

— Auf Grund des Art. III des Geſetzes 
vom 21 Mai d. J. iſt das Vermögen der erle⸗ 
digten katholiſchen Pfarrſtellen zu Parchanie, Kreis 
Inowraclaw und Strzyzewo⸗Koscielno, Kreis 
Mogilno, mit Beſchlag belegt u. ſind die Diſtrikts⸗ 
Commiſſarien Strohſchein zu Louiſenfelde und 
Pape zu Trzemeſchno bis zur geſetzmäßigen Wie⸗ 
derbeſetzung der Stellen 2275 bis zur geſetzmäßi⸗ 
gen Einrichtung einer einſtweiligen Vertretung 
mit der Verwaltung deſſelben beauftragt worden. 

— Auf dem Brüſſeler Kongreß, welcher 
wahrſcheinlich morgen eröffnet werden wird, wird 
das deutſche Reich, wie nunmehr verlautet, durch 
fünf Bevollmächtigte vertreten ſein. Die ſämmt⸗ 
lichen deutſchen Regierungen, welche Einladungen 
erhalten hatten, find, wie die „Spen. tg.“ er⸗ 
fährt, von Sr. Majeſtät dem deutſchen Kaiſer 
aufgefordert worden, Vertreter zu deſigniren, 
und haben Baiern, Königreich Sachſen, Würtem⸗ 
berg und Baden dies denn auch gethan. Den 
fünf Vertretern Deutſchlands iſt die kaiſerliche 
Vollmacht ertheilt worden; ſtimmführender Be⸗ 
vollmächtigter iſt aber nur einer. Die Namen 
der Bevollmächtigten ſind: 1) ſtimmführender 
Bevollmächtigter iſt der Generalmajor v. Voigts⸗ 
Rhetz. 2) Der königl. bairiſche General⸗Major 
Freiherr von Leonrod. 3) Der königl. ſächſiſche 
Major Freiherr v. Welk. 4) Der königl. wür⸗ 
tembergiſche Geheime Legations⸗Rath v. Soden. 
5) Der großherzoglich badiſche Geh. Rath Pro⸗ 
feſſor Dr. Bluntſchli. — Den Borfig auf dem 
Kongreß wird vermuthlich der kaiſerlich ruſſiſche 
Geh. Rath v. Jomini führen, welcher der Au⸗ 
tor der ruſſiſchen Vorlage iſt. — England wird 
auf dem Kongreß zwar nur durch den General 
Horsford vertreten werden, doch ſind demſelben, 
wie das „W. T. B.“ meldet, noch die Herren 
Mr. George E. March, Sekretär im auswärti⸗ 
gen Amte als diolomatiſcher und Major Hale 
als militäriſcher Sekretär beigegeben worden. 


— Baden-Baden, 25. Juli. (IX. Deut⸗ 
ſcher Journaliſtentag.) Im Laufe des heutigen 
Tages haben ſich bereits an 80 Mitglieder aus 
allen Gauen Deutſchlands, darunter eine größere 
Zahl aus Straßburg, Hagenau und Colmar, 
zwei Vertreter aus Ungarn, einer aus Moskau, 
einer aus Newyork und ſogar der eines telegra⸗ 
phiſchen Bureaus aus Paris, in der zu Ehren 
des Tages im bunteſten Flaggenſchmuck prangen⸗ 
den, ſo reizend im Mungthal gelegenen Stadt 
eingefunden. Ein großer Theil der Mitglieder 
hat ſeine Damen mitgebracht. In noch viel 
größerem Maße, als man gleich bei dem Ein⸗ 
tritte in dieſe Perle aller deutſchen Badeörter 
wohlthuend berührt wird, mußte das außeror⸗ 
dentliche Entgegenkommen der kaiſ. Poſtverwal⸗ 
tung befriedigen, welche die Correſpondenzen der 
Mitglieder des Journaliſtentades während der 
Dauer deſſelben ſogar bis des Nachts 12 Uhr 
entgegennimmt und nach allen Himmelsrichtun⸗ 
gen befördert, Das den angekommenen Mitglie⸗ 
dern im Converſationshaus neben den verſchie⸗ 
denen Karten pp. ausgehändigte Feſtprogramm ent⸗ 
hält außer dem Verſprochenen und bereits in der 
Preſſe Publicirten noch eine Menge anderer kleinerer 
Ueberraſchungen. Nachdem zwiſchen 5 und 7 
Uhr im Rathhausſaale, in welchem auch die 
Hauptverſammlungen abgehalten werden, eine 
Sitzung des Ausſchuſſes ſtattgefunden, vereinigten 
ſich bis kurz nach 8 Uhr Abends die Journaliſten 
mit ihren Damen in dem feſtlich und ſinnig im 
Hintergrunde durch Aufſtellung der Büſten unſeres 
Kaiſers und unſeres Kronprinzen decorirten Re⸗ 
ſtaurationsſaale des großartigen prächtigen Con⸗ 
verſationshauſes, in welchem von der Stadt 
aden ein offenes Büffet von delicaten kalten 
Speiſen nebſt den obligaten Getränken aufgeſtellt 
war. Bevor noch die übliche Vorſtellung der 
Erſchienenen vor ſich gegangen, bot ihnen der 
Vorſitzende des Localcomitées, Gemeinderath 
Groeger, im Namen des behinderten Bürger⸗ 
meiſters in wenigen herzlichen Worten den Will⸗ 
kommensgruß. Redakteur Dr. 
Hamburger Nachrichten — erwiderte denſelben 
als Vorſigender des derzeitigen Vororts mit einem 
innigen Dank für die ſo zuvorkommend angebotene 


Sie vor mir knien, werde ich Sie verſtoßen, wie 
Sie mich jetzt verſtoßen haben. Ich habe zu 
Ihren Füßen gelegen, Sie haben darüber gehöhnt 
und mich eines Verbrechens beſchuldigt, zu wel⸗ 
chem ich nie fähig war. Sie haben mich mit 
Schmähungen abgewieſen, und ſo werde dereinſt 
ich Sie abweiſen.“ 
„Sie würden eine gute Schauſpielerin fein, 
Mylady,“ bemerkte Lord Champney ſarkaſtiſch. 
Lady Barbara erhob ihren Arm und ſogte: 
„Es iſt Alles vorbei zwiſchen uns! Als Sie 
hierher kamen, ſagte ich, daß ein Grab zwiſchen 
uns ſei. Bis mein todtes Kind, um welches 
ich die ganze Zeit hindurch 19 habe, mir 
zurückgegeben iſt, werde ich keinen Frieden fin⸗ 
denz da ich es in dieſer Welt nicht wiederſehen 
werde, giebt es hier auch kein Glück mehr für 
mich. Ich kann nur auf ein Wiederſehen im 
Himmel hoffen; aber bei dem Schmerz hier,“ 
und ſie legte die Hand aufs Herz, „werden wir 
nicht lange mehr getrennt bleiben. Du woll⸗ 
teſt mir bier mein Kind nicht zurückgeben, Sid⸗ 
ney, dort aber kannſt Du uns nicht krennen.“ 
Lord Champney ſah ein, daß ſie nicht Ko⸗ 
mödie ſpielte, daß vielmehr in ihren Worten ein 
ſchrecklicher Ernſt lag. 
„Barbara,“ ſagte er etwas freundlicher; 
„ich — a 
„Schweig'!“ unterbrach ſie ihn mit hohler 
Stimme. „Ich kann nicht mehr ertragen. Viel⸗ 
leicht kann ich Dir im Jenſeit vergeben, wenn 
Du mit unſerm Kinde an der Hand kommſt, 
fee ſüßes Geſicht für Dich bittet — aber nicht 
rüher.“ 


Mit dieſen Worten ſchritt fie der Thür zu. 
In dieſem Augenblick wurde an die Thür 
Bunt und ein Diener trat herein, mit einem 
ouquet und einem Brief in der Hand. 
„Mylady,“ ſagte er. „Oberſt Eſſingham iſt 
unten, er sendet Ihnen dieſe Fi — 5 
Brief und läßt Sie um eine kurze Unterredung 
bitten.“ 
Mit einer gewaltigen Anſtrengung behaup⸗ 
tete Lady Barbara ihre Ruhe, und kalt ſagte ſie: 
„Geben Sie ihm die Blumen und den 
Brief zurück und ſagen Sie ihm, daß ich Bei⸗ 


bis ich wieder kräftiger bin. Mit meinem zer⸗ 


———— —— 
des nicht gebrauchen könne, auch wünſche ich we⸗ 
der 1855 noch ſonſt ihn zu ſehen.“ 

er Diener verbeugte ſich und ging. Gleich 
darauf, ohne weiter ein Wort zu ſagen, verließ 
Lady Barbara das Zimmer, und Lord Champ⸗ 
ney ſah ihr verwundert nach. 
„Hat ſie ihn aufgegeben?“ dachte er, „oder 
ſucht ſie mich zu bethoͤren?“ 
Er trat an's Fenſter, und kaum eine Minute 
ſpäter ſah er den Oberſt die Allee hinabreiten, wo 
ihm Felix Warner, langſam dem Hauſe zuſchlen⸗ 
dernd, begegnete. Eſſingham zog ſeinen Hut 
vor Felix, welcher jedoch an dem Oberſten vorbei⸗ 
ging ohne ſeinen Gruß zu beachten und zu er⸗ 
wiedern. Wie konnte Lord Champney, der hin⸗ 
ter der Gardine hervorſah, vermuthen, daß dies 
ne den beiden Schurken verabredete Scene 
war 
„Felix iſt ein treuer Freund“ murmelte er, 
„der einzige Freund, den ich auf der Erde habe. 
Gott ſei Dank, daß ich das Vertrauen ſeines 
ehrlichen Sergend befige. Wenn er mir fehlte, 
würde ich Alles verlieren.“ 
Eſſingham wandte ſich im Sattel um und 
ſandte Felix einen wüthenden Blick nach. 
Dann erhob er ſeine Augen zu den Fenſtern 
der Privatzimmer der Lady Barbara. Wie durch 
einen Zauber erheiterte ſich ſein Geſicht, er lächelte 
und bewegte die Hand, wie zur Erwiederung 
eines gegebenen Zeichens. f 
„„So ſpielte fie doch die Falſche,“ murmelte 
der Lord grimmig. „Sie ſchickt ſeinen Brief 
urück, um mich zu täuſchen, und nun entſchuldigt 
ſi ſich bei ihm durch geheime Zeichen. Und ich 
Thor hätte ihr beinahe geglaubt.“ 
Geſpannt betrachtete er Eſſingbams Be⸗ 
wegungen; dieſer lauſchte, als ob von Lady Bar⸗ 
baras Zimmer aus zu ihm geſprochen würde, ritt 
einige Schritte zurück, neigte ſein Ohr nach 
jener Richtung; dann lachte er, verbeugte ſich, 
grüßte mit der Hand und ritt im Galopp davon. 
Lord Champney knirſchte mit den Zähnen. 
„Ich fühle mich nicht wohl genug, um ihm 
ae e dachte er, „aber es wird früher 
oder ſpäter kommen, — früher, wenn er mich 
dazu reizt, ſpäter, wenn ich es verſchieben kann, 
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Gaſtfreundſchaft und einem Lebehoch auf die Stadt 
Baden und ihren verehrten Gemeinderath, in 
welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten. 
Redner betonte namentlich den Grund, welcher 
den Ausſchuß bewogen hat, von dem alten Ge⸗ 
brauche abzugehen, den Journaliſtentag nur an 
journalreichen Orten abzuhalten, weil es das 
erſtemal, daß die Vertreter einer Stadt den meiſt 
noch über die Achſeln angeſehenen Journaliſten 
ihre Gaſtfreundſchaft 0 haben. Das ſei 
ein Zeichen inniger Verbrüderung des Bürger⸗ 
thums mit dem deutſchen Journalismus, welches 
bereits durch die freundliche Einladung des Ge⸗ 
meinderaths von Karlsruhe ſeine weitere Be⸗ 
thätigung gefunden habe (Lebhafte Zuſtimmung). 
Redakteur Zedbur aus Straßburg (Neue politi⸗ 
ſche Correſpondenz) übermittelt die friſchen herz⸗ 
lichen Grüße ſeiner Collegen aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 
en (donnernder Applaus). Den Schluß dieſes 
en Abends bildete die Theilnahme der 
Journaliſten an dem allwöchentlich Sonnabends 
ftattfindenden, von der Elite beſuchten Reunion⸗ 
Ball in dem zu Ehren des Tags ausnahmsweiſe 
dazu hergerichteten feenhaften Renaiſſanceſaal. 
Einer Beschreibung der ſich uns darge⸗ 
botenen Pracht in dieſem Saale wie in 
den Vor⸗ und Nebenräumen kann ich 
mich wohl nicht als in das Fach eines Berichter⸗ 
ſtatters einſchlagender Function enthalten. Erſt 
nach Mitternacht verließen die Gäſte wohlbefrie⸗ 
digt von all dem Gebotenen dieſen reizenden 
Aufenthalt und ſuchten ihre nahe gelegenen 
Quartiere auf, um ſich durch den nothwendigen 
Schlaf zu der bevorſtehenden anſtrengenden Si⸗ 
gung und dem ſich daranſchließenden Feſtdiner, 
gegeben von der Stadt Baden im großen Saale 
des Converſationshauſes, ausreichend zu ſtärken. 
Vorher findet ſchon um 8 Uhr Morgens ein 
Beſuch des neuen Dampfbadbaues unter Führung 
des Architecten Herrn Bezirksbau⸗Inſpector 
Dernfeld ſtatt. 

— Aus London wird gemeldet, daß das 
deutſche Geſchwader unter dem Befehle des Ad⸗ 
mirals Henk, welches aus den Panzerſchiffen: 
„Kronprinz“ und „Friedrich Karl“, der Korvette 
„Ariadne“ und dem Schraubendampfer „Alba⸗ 
troß“ beſtand, und bei Ryde vor Anker lag, am 
24. d. nach Kiel abſegelte. 

Konftanz, 25. Juli. Die Kaiſerin Euge⸗ 
nie ſtattete geſtern dem Großherzoge und der 
Großherzogin von Baden auf der Inſel Mainau 
einen zweiſtündigen Beſuch ab. (Es iſt dies 
eine Erwiderung auf einen von den großherzog⸗ 
lichen Herrſchaften am 21. in Arenenberg ge⸗ 
machten Beſuch. Prinz Louis Napoleon 
iſt heute von Woolwich in Arenenberg einge⸗ 


troffen. 


— Straßburg i. E., 26. Juli. (O. C.) 

Zur Stimmung in Elſaß⸗Lothringen. So 
wie die „Gymnastes Alsaciens“ eifrigſt bemüht 
ſind, nur Eingeborne (Elſaß⸗Lothringer u. Fran⸗ 
oſen) ſowie längſt aus Deutſchland Eingewanderte, 
die ihre Sympathien der grande nation zuwen⸗ 
den und endlich Schweizer, Belgier ete. aufzu⸗ 
nehmen, dabei aber die franzöſiſche Sprache ſorg⸗ 
ſam beizubehalten, ſo iſt dies auch der Fall mit 
den Mitgliedern der Feuerwehr in den größeren 
Städten und jedenfalls unter den höheren Char⸗ 
en. Das Commando derſelben iſt z. B. in 
traßburg franzöſiſch geblieben und die Signale 
ſollen denjenigen der ſranzöſiſchen Armee ent⸗ 
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uetſchten Körper bin ich nicht in der Lage, zu 
5 555 aber es iſt gewiß, daß er oder ich ſter⸗ 
ben muß.“ 

In nen Augenblick trat Warner ins 
Zimmer; in ſeinen Augen zuckte es freudig auf, 
als er den Lord mit zuſammengepreßten Lpen 
und jr 5 funkelnden Augen am Fenſter 
itzen ſah. 
ſi „Haſt Du ſchon lange da geſeſſen, Sidney?“ 
forſchte er. 

Der Lord nickte. 

„So haſt Du ihn geſehen — Eſſingham?“ 

„Ja. Er war ſo unverſchämt, Barbara einen 


en Blumen zu ſchicken. Sie ſandte Beides 


urück. 
: Warner lächelte mitleidig. 

„Ja“, ſagte er. „Ich ſah den Oberſten 
Brief und Blumen zerreißen. Er ſcheint nicht zu 
wiſſen woran er iſt.“ 

„Kein Wunder“ verſetzte Lord Champney 
bitter. „Felix, haſt Du Barbara an ihrem Fenſter 
geſehen, als Du in's Haus kamſt?“ 
Warner ſchien ſich in großer Verlegenheit zu 
befinden. 6 

„Frage mich nicht“, ſagte er. 

„Du ſahſt alſo, wie ſie dem Schurken zu⸗ 
winkte?“ rief der Lord aufgeregt. 

„Sidney, zwinge mich nicht zum Sprechen. 
Ich halte Lady Barbara keines andern Vergehens 
ſchuldig, als der Koketterie. Sie ift eine ſchöne 
Frau, und Eſſingham hat ihr durch feine Liebes⸗ 
begeigungen und Schmeicheleien den Kopf ver- 
dreht. Es unterliegt keinem ei f daß der 
Mann ſie raſend liebt, und wenn ſie Se Liebe 
erwiedert, ſo bedenke, daß Du lange Jahre von 
ihr geweſen biſt und ſie ſeinen Bewerbungen 
überlaſſen haſt.“ ; 

„So glaubft Du daß Schlimmſte?“ fragte 
der ah 5 10 
„Habe ich das geſagt?“ warf Warner ver⸗ 
wundert ein. „Nein, "nen, ich halte Lady 
Barbara nicht für ſchlecht, und doch weiß ich 
nicht, was ich von Deinen Entdeckungen in Eſſing⸗ 

am's Zimmer denken ſoll. Sie beweiſen, daß 
ie nicht ganz frei von Schuld iſt. Ich bitte Dich 
mich nicht weiter über meine Meinung zu fra⸗ 
en. Ich gebe Dir die em Sidney, daß 
5 mich mit Freuden für Dich aufopfern würde, 


ſprechen; Letzteres ſollte doch in einer deutſchen 
Feſtung nicht geduldet werden, entſpricht aber der 
ganzen beſtehenden Organiſation, der pomphaften 
Kleidung u. ſ. w. Neueſter Zeit hat man frei⸗ 
lich mit vieler Mühe einige dringend nothwen⸗ 
dig erachtete Verbeſſerungen angeordnet, aber mei⸗ 
ſtens ein hartnäckiges Beharren am Alten und 
vielfach Veralteten angetroffen. In einigen 
Städten wird kaum etwas Anderes übrig bleiben, 
als die Loͤſchung und nl auf mög⸗ 
lichſt kurze Zeit den Pionier⸗Corps zu übertra⸗ 
gen und während derſelben eine vollſtändige Um⸗ 
geſtaltung des Feuerlöſchweſens, unter Zuziehung 
der Eingewanderten, vorzunehmen. Insbeſondere 
möchte dieſes in Metz nothwendig erſcheinen, wäh⸗ 
rend in Mühlhauſen die großen Fabrikanten ſehr 
ute Privat⸗Einrichtungen 5 die im Noth⸗ 
falle der ganzen Gemeinde zu Nutzen kommen, u. 
während hier ein günſtigeres Verhältniß ſich an⸗ 
ebahnt hat. In gleicher Weiſe ſind in hieſiger 

tadt, ungeachtet der ſcheinbaren Schwierigkeiten 
Kleidung u. Kopfbedeckung der ſtädtiſchen Octroi⸗ 
beamten entſprechend abgeändert worden, was 
freilich einige pecuniaire Opfer koſtete. Selbſt 
die Omnibus⸗Conducteure tragen ihr franzöſiſches 
Käppi nicht mehr, und darunter befindet ſich 
Einer, der ſich vermaß, eher ſeine Stelle aufzu⸗ 
geben, als die bisherige Kopfbedeckung, da die 
„Preußen“ darüber nicht das Geringſte zu jagen 
befugt wären. 

Viel wichtiger, als dieſe (übrigens nicht ge⸗ 
ring zu ſchätzenden) Aeußerlichkeiten, iſt der eigent⸗ 
liche Sprachenſtreit, vor Allem in den Volks⸗ 
ſchulen der deutſchen und gemiſchten Theile des 
Reichslandes. Wie die Männer aus den wohl⸗ 
habenden Klaſſen der Städte, welche eine fran⸗ 
zöſiſche Bildung, trotz ihrer meiſt kerndeutſchen 
Eltern oder mindeſtens Großeltern erhalten ha⸗ 
ben, laut ausrufen, während die größere Maſſe 
der halb oder gar nicht gebildeten Maſſe es ih⸗ 


nen blind nachſchreit, verfolgt die deutſche 8955 


rung die franzöſiſche Sprache in rückſichtsloſeſter 
Weiſe. Das iſt aber eben jo unwahr, wie die 
öffentlich und noch mehr heimlich verbreitete Be⸗ 
hauptung der Ultramontanen, in Deutſchland 
und beſonders in Preußen erleide die katholiſche 
Religion eine an die Chriſtenverfolgungen römi⸗ 
ſcher Kaiſer grenzende oder ſie ſelbſt überſchrei⸗ 
tende Unterdrückung. 

Die gezenwaͤrtige Verwaltung des Reichs⸗ 
landes ſucht mit vollem Recht die in dieſem 
Jahrhundert durch das franzöfiiche Gouvernement 
begonnene, unter Napoleon III. in den Mittel 
ſchulen durchgeführte und ſelbſt in den Volks⸗ 
1 weit vorgeſchrittene Galliſirung der deut⸗ 
chen Bewohner zu hemmen und dem Volke ſeine 
Mutterſprache in der Schule zu laſſen oder zu⸗ 
rückzugeben, ſo wie endlich die entſtandenen Aus⸗ 
wüchſe zu beſeitigen. 

Indeß darüber wird ein beſonderer Artikel 
ſich ausſprechen; gehen wir nächſtdem zur Darſtel⸗ 
lung der Stimmung des Landvolkes über. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 27. Juli. Die Kaiſe⸗ 
rin von Oeſterreich verläßt, der Montagsrevue“ 
zufolge, am Dienſtag Iſchl. Dieſelbe begiebt ſich 
alsdann ohne Unterbrechung bis nach Straßburg, 
wo ſie einen mehrſtündigen Aufenthalt nimmt 
und darauf ihre Reiſe über Havre nach der In⸗ 
ſel Wight fortſetzt. 
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wenn ich Dir dadurch zum Glück verhelfen 
könnte.“ 

„Ich bin deſſen gewiß, Felix,“ ſprach Lord 
Champney bewegt. 

Sie drückten einander die Hände. 

„Wenn mein Leben ein verfehltes iſt,“ fuhr 
Lord Champney nach einer Pauſe fort, während 
Warner im Zimmer auf- und abging, „Jo braucht 
es das Deinige nicht auch zu ſein. Du mußt 
heirathen, und zwar bald. Haſt Du Miß Cheſſom 
geſehen während Deiner letzten Reiſe?“ 

„Ja, und ich liebe ſie mehr als zuvor. Wir 
hatten einen kleinen Zwiſt, Sidney, und ich 
ſehne mich nach ihr, um es wieder gi zu mas 
chen, armes kleines Mädchen! Ihr Vater iſt erſt 
vor einigen Tagen geftorben. * 

„Geh' zu ihr, Felix. Meinetwegen brauchſt 
Du nicht hier zu bleiben. Ich werde mit Eſſing⸗ 
ham abrechnen, ſobald ich mich kräftig genu 
fühle. Morgen oder den nächſten Tag gehe i 
mit Barbara nach meinem Gute. Wenn Eſſing⸗ 
25 uns folgt, ſo iſt es ſein Unglück. Du kannſt 
chon heute gehen, Felix.“ 

Der Hofmeiſter trat mit einem Brief in 
das Zimmer. 

Ein Telegramm an Mr. Warner.“ ſagte er. 

Warner nahm das Telegramm und zerriß 
das Couvert. Der Inhalt lautete kurz: 

„Alles in Ordnung. In der Black Cottage. 
Jack Farr.“ = 

Warner ſah vergnügt aus. 

„Es bedarf keiner Antwort“, 
lächelnd. 5 5 

Der iſt von Dora, Sidney“, erklärte War⸗ 
ner. „Das arme kleine verliebte Ding grämt 
ſich wegen unſeres Haders und bittet mich, 
be = zu kommen. Kannſt Du mich heute ent» 
ehren?“ 

5 „Natürlich! Ich möchte Deine liebe Kleine 
wohl einmal ſehen. Du mußt Dich mit der 
Hochzeit beeilen. Am Sonnabend wirſt Du uns 
alſo u Champney finden.“ 

arner nahm Abſchied von ſeinen Couſin, 
und ein halbe Stunde ſpäter befand er ſich auf 
dem Wege nach Norwich. 

Lord Champney war ſomit ſich ſelbſt über⸗ 
laſſen. Lady Barbara, ſo grauſam verſtoßen u. 
ſo tief im Herzen verwundet, war nicht die Frau, 


ſagte er 


„„ Peſt, 26. Juli. Der „Ungariſche Aktio⸗ 
när“ meldet, die rumäniſche Regierung beabſich⸗ 
tige behufs Deckung des Deficits eine Anleihe 
zum Betrage von 35 Millionen abzuſchließen. 
Dieſe Summe ſei unter günſtigen Bedingungen 
bereits von einer Gruppe franzöſiſcher Bankiers 
offerirt, welche gleichzeitig die Konſolidirung der 
geſammten Staatsſchulden Rumäniens überneh⸗ 
men werde. — Eine anderweitige Beſtätigung 


der Nachricht bleibt abzuwarten. 


Frankreich. Paris, 26. Juli. Unter den 
Republikanern zur Nattonalverſammlung wird 
immer noch auf Durchbringung des Malleville⸗ 
ſchen Antrages der Auflöſung der Verſammlung 
gehofft. Die Initiativ⸗Kommiſſion, deren Mit⸗ 
glieder zum größeren Theile der republikaniſchen 
Partei angehören, hat auch beſchloſſen, daß der 

utrag Malleville in Erwägung gezogen werde, 
und wird dieſelbe ſicherem Vernehmen nach heute 
bereits ihren Bericht in dieſem Sinne der Natio⸗ 
nalverſammlung vorlegen. Die Diskuſſion über 
den Auflöſungsantrag wird dann vielleicht ſchon 
faut jedenfalls aber im Laufe dieſer Woche 
tattfinden. Die Hoffnung der Linken, daß es ihr 
jelingen werde, die Auflöſung durchzuſetzen, ftüßt 
N im Weſentlichen darauf, daß im Augenblick 
eine große Zahl von Deputirten der 8 
ven Partei abweſend iſt. Hierzu kommt, daß ver⸗ 
ſchiedene Mitglieder des linken Centrums, welche 
am 23. d M. gegen die Dringlichkeit ſtimmten, 
erklärt haben ſollen, ſie würden nunmehr, da die 
Kammer ihre Machtloſigkeit bewieſen habe, für 
die Auflöſung votiren. In dieſer Beziehung wird 
namentlich Herrr Mar-Nichard genannt, der des⸗ 
halb von der Initiativ⸗Kommiſſion auch zum Be⸗ 
richterſtatter gewählt wurde. Auch wird noch be— 
richtet, daß insbeſondere Herr Thiers bemüht iſt, 
Anhänger für den Auflöfungsantrag anzu⸗ 
werben. 

— Die „Liberté“ meldet, Decazes habe die 
Note der ſpaniſchen Regierung noch nicht beant⸗ 
wortet. 

Großbrittannien. London 26. Juli. 
Die, Times“ beſpricht in einem längeren Artikel die 
Interpellation von Earl Ruſſel über den von Frank⸗ 
reich den Karliſten geleiſteten Vorſchub und kommt 
u dem Schluſſe, daß nicht die Intervention, 
1 die Anerkennung der ſpaniſchen Regie⸗ 
rung das Ziel der engliſchen Politik bilden müſſe. 
Die „Times“ erklärt wiederholt, es leide keinen 
Zweifel, daß den Karliſten von der franzöſiſchen 
Regierung Unterftügung zu Theil geworden ſei, 
und ſpricht die Hoffnung aus, daß der Marſchall 
Mac Mahon die Nothwendigkeit einſehen werde, 
künftig eine dem Völkerrechte mehr entſprechende 
Haltung als bisher einzunehmen. Das Blatt 
fordert ſchließlich den Grafen Derby auf, dieje⸗ 
nigen Engländer, welche mit den Karliſten ſym⸗ 
pathiſiren, darauf hinzuweiſen, welche Verantwort⸗ 
lichkeit daraus für ſi ſelbſt hervorgehen könne. 
— Prinz Leopold ſoll nicht unbedenklich er- 
krankt ſein. 

Spanien. Madrid, 27. Juli. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten haben die fliegenden 
Kolonnen von Merelo, Cagnas und Cirlet die 
vereinigten Streitkräfte der Karliſten, die ſich in 
den Provinzen Barcelona und Gerona befanden, 
bei Caſtellfullit de Riubregos mit großem Ver⸗ 
luſte in die Flucht geſchlagen. Der Karlilten 
führer Cuchillo und zwei Kompagnien Karliſten, 
die ſich weigerten, ſich zu ergeben, wurden von 
— — —u—̃— -¼½-- —-— — nennen 
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den Jägern von Manilla niedergemacht. Mehrere 
Ortſchaften, deren Bewohner ſich für die Karliſten 
erhoben hatten, wurden in Brand geſteckt. 
Barcelona, den 26. Juli. Geſtern ſind 
als Repreſſalie für die von den Karliſten vor⸗ 
genommene Erſchießung von Anhängern der Res 
gierung 41 Perſonen, die ſich karliſtiſcher Teudenzen 
verdächtig gemacht hatten, darunter mehrere Geift- 
liche und Adelige, verhaftet und nach dem Fort 
Altarazemas abgeführt worden. 
Nor damerika. Philadelphia. (Beginn 
der Ausſtellungsbauten.) Am 4. Juli 1873 
wurde die Landesdowne⸗Ebene im Fairmont⸗Park 
feierlich der Centennial-Kommiſſion übergeben, 
und an demſelben Tage — dem Gedenktage der 
Unabhängigkeits⸗Erklärung — in dieſem Jahre 
wurden vom Mayor von Philadelphia, Mr. 
Stockley, die erſten Spatenſtiche zu den Grund⸗ 
aushebungen für die Ausſtellungsbauten gemacht; 
mit einem „Hu rrah!“ gingen 600 Arbeiter gleich 
nach ihm ans Werk. Die bisherigen Arbeiten 
beſchränkten ſich nur auf die Raſirung einiger 
kleinen Wäldchen und die Ausgrabungen für einen 
anzulegenden kleinen See. Nun aber wird mit 
der Errichtung eines der Hauptgebäude, der 
Kunſtgalerie, welche ein bleibendes Monument 
ur Erinnerung an die Centennialfeier bilden 
fall und auf Koſten des Staates Pennſylvanien 
7 — wird, mit allem Eifer vorgegangen. Der 
Plan wurde von einem Architekten, Hrn. Her» 
mann Schwarzmann aus München, ausgearbei⸗ 
tet, und der Bau wird von dem Unternehmer 
J. Dubbius, welchem auch die Herſtellung des 
Hauptausſtellungsgebäudes zufiel, zu dem Preiſe 
von 1½ Mill. Dollars ausgeführt. Der Ban 
des letztgenannten Gebäudes oder Induſtrie-⸗Pa⸗ 
laſtes wird beginnen, ſobald die gezeichneten, 
aber noch nicht eingezahlten Subſkriptions⸗Be⸗ 
träge eingetrieben ſein werden; außerdem werden 
noch circa 1½ Mill. Dollars aufgebracht werden 
müſſen, um die Koſten der Agrikultur Hallen, 
ſonſtiger Anlagen und der Adminiſtration be⸗ 
ſtreiten zu können. Für die Herſtellung der 
nöthigen Waſſerleitungen wird die Stadt Phila⸗ 
delphia wahrſcheinlich einen weiteren Beitrag von 
600,000 Dollars bewilligen. Der größtentheils 
aus Eiſen zu konſtruirende Induſtriepalaſt wird 
nach den Plänen des Inzenieurs Henry Pettit 
von dem obengenannten Unternehmer für die 
Summe von 1,075,000 Dollars hergeſtellt; hierzu 
kommen noch 160,000 Dollars für Dekorationen 
und Drainirung. Der Bau wird eine Länge 
von 1688 Fuß und eine Breite von 464 Fuß 
haben und aus einem Mittelbau, in 9 Pavillons 
78 8 jo wie aus zwei Seitentrakten, in je 
rei Längengalerien getheilt, beſtehen. Die 
Herren C. Vaux, Architekt, und R. K. Radford, 
Ingenieur, welche den urſprünglich angenommenen 
Plan für das Ausſtellungsgebäude lieferten, der 
jedoch wegen Nichterlangung des gehofften Re⸗ 
gierungsbeitrages als zu koſtſpielig bei Seite 
gelegt werden mußte, wurden zur Entſchädigung 
zu Leitern des Baues ernannt. Induſtriepalaſt, 
Kunſtgalerie und Maſchinenhalle werden parallel 
hinter einander ſtehen, und zwar die auptfron⸗ 
ten nach Süden gewendet. Eisenbahnen uud 
Tramways werden direkt in die Gebäude, d. h. 
in mit den Gebäuden verbundene Bohnhöfe mün⸗ 
den. Eine Tramwaylinie auf dem Ausſtellungs⸗ 
platze iſt bereits dem Verkehr übergeben, eine 
zweite wird in kurzer Zeit vollendet ſein. Das 


welche ſich ihm wieder nähern würde, um eine 
Verſtändigung anzubahnen. Die Kluft zwiſchen 
Beiden hatte ſich entſetzlich erweitert. 

(Fortſ. folgt.) 


Schulweſen in Straßburg. 


Straßburg, den 26. Juli. 

Baron H. Zorn von Bulach Sohn ſchreibt 
an das „Elſäſſiſche Journal“ Folgendes aus 
Wien, im Juli 1874: 

„Die Unterrichtsfrage hat uns (Elſäſſer) 
alle ſchon oft beſchäftigt. Wir können auf die 
bei uns (im Elſaß) erzielten Ergebniſſe ſtolz fein. 
und im Schulweſen ſind wir, wie übrigens in 
maßgebenden Kreiſen zugeſtanden wird, berech⸗ 
tigt, mit den vorgerückteſten Staaten uns zu meſſen.“ 

Dieſer Saß ſollte eigentlich folgendermaßen 
lauten: „In dem Unterrichtsweſen haben wir 
durch Vernachläſſigung der Volksſchulen und er⸗ 
bärmliche Zahlung der meiſten Lehrer, durch 
Unterſtellung derſelben unter die Geiſtlichkeit und 
Einführung des verdummenden Inſtituts der 
Schulbrüder und Schulſchweſtern ſchwer geſün⸗ 
digt. Wir müſſen uns, wenn wir unſere Volks⸗ 
ſchulen mit denen in Baden, Naſſau u. |. w. 
vergleichen, ſchämen über die geringen Ergebniſſe. 
Im Schulweſen ſind wir, wie in maßgebenden 
Kreiſen zugeſtanden wird, bis zur Reorganiſation 
deſſelben nach der Beſetzung durch die Deuiſchen, 
im Verhältniß zum übrigen Frankreich die Erſten, 
im Verhältniß zu den deutſchen Staaten jo 
ziemlich die Letzten geweſen.“ 

Es klingt das zwar ſehr hart, aber es iſt 
leider wahr! Hören wir die Beweiſe durch 
Thatſachen und Zahlen. Herr Gemeinderath 


Petiti behauptete zwar in der Sitzung des Ge⸗ 


meinderathes von Straßburg vom 16. Febrnar 
1872 unter dem Vorſitze des Herrn Maire Lauth, 
daß die durch die deutſche Verwaltung eingeführte 
allgemeine Schulpflicht (obligatoriſcher Unterricht) 
im Elſaß und beſonders in Straßburg nicht 
u Ti e wäre, und daß man in Straßburg 
mit Stolz die Einrichtung des Volksſchul⸗Unter⸗ 
richtes hervorheben dürfe. Darauf weiſ't jedoch 
das Gemeinderaths⸗Mitglied, Herr Kolbe, durch 
80% ahnden ud. daß in hieſiger Stadt 
800 (achthundert) Kinder, die früher nicht zur 
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Schule gingen, dies erſt nach Einführung der 
Schulpflicht thun. * 

In der Sitzung des Gemeinderathes vom 
26. Februar 1873 erklärte der Vorſitzende, Herr 
Adjunkt Imlie, daß nach Einführung des Ge⸗ 
ſetzes vom 10. April 1871, welches den Schul⸗ 
beſuch der Kinder vom 6. Jahr an verordnete, 
die Schulen durch Kinder beſucht würden, deren 
Daſein die Gemeinde-Behörde nicht einmal ver- 
muthen konnte; mehr als 700 ſolcher Kinder 
ſeien in die Privatſchulen übergegangen. 

Das „Elſäſſer Journal“ ſagt bei Gelegen⸗ 
heit der Beſprechung der neuzuerbauenden Schule 
von Neuhof, daß ein Drittel der dort (im Land⸗ 
bezirk Straßburg's) wohnenden Kinder die Schule 
nicht beſuchten. Es fehlte und fehlt noch an 
Schulraum und Lehrerkräften. 

Das „Elſäſſiſche Volksblatt“ vom 24. 
Juli d. J empfiehlt die Anſchaffung von Tape⸗ 
ten⸗Landkarten für die Volksſchulen mit dem 
Bemerken, daß ſie beſonders zweckmäßig „für 
unſere mit derartigen Lehrmitteln meiſtens fo 
ärmlich ausgeſtatteten Dorfſchulen“ ſeien. 

Daß find Ausſprüche und Urtheile einge⸗ 
borner Elſäſſer und Straßburger, deren Berech⸗ 
tigung nicht angezweifelt werden kann. 

Außerdem iſt es ſonderbar, von einer Blüthe 
und einem Glanz der Volksſchulen in Eule 
Lothringen zu ſprechen, während hunderte von 
Klaſſen und Schulen erſt durch die deutſche Re⸗ 
gierung errichtet werden mußten und von derſel⸗ 


ben etwa 2000 Schulbrüder und Schulſchweſtern 


im Beſitz von Schulſtellen angetroffen wurden. 

Der Herr Setzer jenes Briefes des Herrn 
Baron v. Bulach ſcheint dieſes auch gefühlt zu 
haben, denn erſtens datirt er denſelben aus dem 
Jahre 4874 und zweitens ſetzt er an den Schluß 
jener hochtrabenden und total unrichtigen Phraſe 
ein Fragezeichen. 

Das Volksſchulweſen in Straßburg ſeit 
1866 werden wir in einem ſpätern Artikel beleuch⸗ 
ten; heute nur ſo viel, daß 1866 und 1867 
nur 128,450 und 127,200 Fr. ausgegeben wur⸗ 
den, während das Budget für 1873 und 1874 
ſchon 249,500 und 265,100 Fr. veranſchlagte 
und bewilligte. 


® 


Intereſſe der Bevölkerung für die Sache nimmt 
in dem Maße zu, als die Arbeiten vorwärts 
ſchreiten. 

New⸗Nork. Krieg in Ausſicht. Es taucht 

von Neuem die Gefahr eines größeren Indianer⸗ 
krieges auf, in welchem in Folge der Feindſelig⸗ 
keiten einzelner Banden der ganze große und 
kriegeriſche Stamm der Sioux's verwickelt wer⸗ 
den mag. Die oppoſitionelle Preſſe bezeichnet 
dieſe unerfreuliche Eventualität als die Frucht 
des unlängſt erwähnten thatſächlichen Umſturzes 
der alten, auf dem Prinzip der Friedenspolitik 
beruhenden Indianer⸗Kommiſſion, und bringt die 
Anſtalten zu einem größeren Züchtigungs⸗Ver⸗ 
fahren gegen einzelne feindſelige Banden mit 
den Gelüſten in Verbindung, welche in gewiſſen 
Regionen nach der dem Gerüchte nach beſonders 
reichen „Reſervation“ der Sioux' gehegt werden 
ſollen, obgleich deren Unantaſtbarkeit dieſen durch 
feierliche Verträge mit den Vereinigten Staaten 
u. den Fort Laramie⸗Vertrag von 1868, geſichert iſt 
— —— — ö.: 


Provinzielles. 
& Briefen, 28. Juli. (O. C.) Am 27. 


d. M. Morgens 3 Uhr erhängte ſich der ehe⸗ 
ra Beſitzer Janz in Labenz an einem Kirch 


aum. 

Derſelbe beſaß in der Graudenzer Niede⸗ 
rung ein großes Grundſtück nebſt Krugwirth⸗ 
ſchaft. Unglücksfälle ſollen ſeinen Ruin herbei⸗ 
geführt haben; auch ſollen deſſen nahe Ver⸗ 
wandte hierzu beigetragen haben. Nachdem ſeine 
Beſitzung unter den Hammer kam, pachtete er ei⸗ 
nen Krug in Lemberg, woſelbſt er jedoch nicht 
lange aushielt. Von dort kam er hierher, lebte 
mit feiner Familie eine Zeit lang von dem Er⸗ 
lös ſeiner Wirthſchaftsſachen und als auch dieſe 
ein Ende erreichten, fungirte er acht Tage als 
Droſchkenkutſcher. Den Selbſtmord hatte er 
ſchon längere Zeit in petto gehabt. ö 

Der Steinſetzer Mozik aus Culm hat im 
Laufe dieſes Sommers unſer Brieſen durch Pfla- 
ſterung mehrerer Straßen verſchönert, ſo daß 
faſt bereits ſämmtliche Straßen gepflaſtert ſind. 
Dieſes war jedoch auch ſchon längſt ein Bedürf⸗ 
niß, denn einige Straßen waren im Herbſt und 
Frühling weder zu Fuß noch zu Wagen paſſirbar. 
Dank den Vätern unſerer Stadt ſchreitet der 
Culturzuſtand Brieſens mit jedem Jahre mehr vor 

Graudenz. Wie der „ Geſ.“ erfahren, hat 
der Theater⸗Direktor Hoffmann das Wilhelm: 
Theater in Magdeburg (nicht das dortige Stadt⸗ 
theater) und zwar für den Preis von 74,500 
Thlr. gekauft. Er übernimmt daſſelbe im Herbſt 
des nächſten Jahres, bis dahin wird er noch in 
unſerer Provinz bleiben. In Elbing beginnt er 
die Vorſtellungen am 5. October. Es it bedau⸗ 
erlich, daß auch ſo gut geleitete Bühnen, wie die 
des Herrn Hoffmann, bei uns nicht den Boden 
für ein rechtes Gedeihen finden. 

— Der Finanzminiſter hat den für das 
Jahr 1875 zu erhebenden Zuſchlag zu der von 
den grundſteuerpflichtigen Liegenſchaften zu ent⸗ 
richtenden Grundſteuer behufs Deckung der durch 
die Untervertheilung der Grnndſteuer in den ſechs 
öͤſtlichen Provinzen des Staates entſtandenen, 


beziehungsweiſe noch entſtehenden Koſten nun⸗ 


mehr feſtgeſtellt und zwar für die Regierungsbe⸗ 
zirke Danzig, Marienwerder, Königsberg und 
Gumbinnen auf 3 Mark 30 Pf. für je 100 
Mark Grundſteuer. (Für Potsdam und die 
Stadt Berlin, Frankfurt a. O 3 Mk. 30 Pfg. 
für Stettin, Cöslin, Stralſund 2 Mk.; für 
Poſen, Bromberg 3 Mk. 30 Pf.; für Breslau, 
Liegnitz, Oppeln 4 Mark; für Magdeburg, Mer- 
ſeburg, Erfurt 2 Mark 70 Pfg.) 
Königsberg, 26. Juli. Von Augenzeu⸗ 
gen welche den Unruhen, namentlich in Will⸗ 
kühnen beigewohnt haben, wird verſichert, es ſei 
in derjelben Weiſe, wie an den andern Orten, 
von den Revoltanten behauptet worden, daß der 
König nur von der Fortſchrittspartei gezwungen 
ſei, die neuen Geſetze zu unterſchreiben, die Leib⸗ 
eigenſchaft ſolle wieder eingeführt und die Pfar⸗ 
rer aus den Kirchen vertrieben werden. Haupt⸗ 
ſächlich richten ſich die Reden gegen das Givil- 
ehegeſetz. Ferner iſt den Leuten der Wahn bei- 
gebracht worden, daß demnächſt ein Geſetz den 
Arbeitern verbieten werde, mehr als drei Kin⸗ 
der zu haben; das vierte ſolle ſtets bei der Ge⸗ 
burt umgebracht werden. Von wem dieſe Anrei⸗ 
zungen ausgegangen, hat aus den Antworten der 
Arbeiter nicht feſtgeſtellt werden können, beſtimmte 
Perſonen ſind nie bezeichnet worden; daß aber 
ſolche wahnwitzige Lügen Glauben finden konn⸗ 
ten, zeigt in betrübender Weiſe von der niedri⸗ 
gen Bildung der Arbeiter wie von der ſträflichen 
Gewiſſenloſigkeit ihrer Verführer. (K. H. Z.) 
Poſen, 27. Juli. Der Weihbiſchof Jani⸗ 
ßewski ift heute Vormittag um 10 Uhr zur Ver⸗ 
büßung der wider ihn erkannten Gefängnißſtrafe 
von einem Jahre und drei Monaten von dem 
Polizeidirektor Staudy verhaftet und in Begſei⸗ 
tung des Polizeiinſpektors Klug im geſchloſſenen 
Wagen abgeführt worden. Der Ort, wohin Ja⸗ 
nißewski geführt wird, iſt noch nicht bekannt. 
(Man vergl. die Depeſche aus Kozmin.) 
Jauer, 24. Juli. (Kirchenraub). In der 
Nacht vom 21. zum 22. d. Mts. hat abermals 
und zwar in wenigen Tagen der zweite Kirchen⸗ 
raub in unſerm Kreiſe ſtattgefunden. Diesmal 
iſt die katholiſche Pfarrkirche zu Schlaup vermit- 
telſt gewaltſamen Einbruches durch ein Fenſter 
an der Nordſeite der Kirche beſtohlen worden. 
Die Diebe haben ſich zu dieſem Zwecke einer 
Leiter bedient, welche dem Bauer T. gehörte, 
Aus dem Tabernakel, welches die Diebe mittelft 
des auf dem Altar liegenden Schlüſſels öffneten, 


wurde ein kupfernes, gut vergoldetes Ciborium, 


F. 


ein Oſtenſorium und ein Melchiſedech, letzterer 
von Silber, entwendet. Die verſchloſſenen 
Gotteskäſten und eine dergleichen kupferne Büchſe 
wurden von den Räubern gewaftſam erbrochen 
und ihres muthmaßlich in einigen Thalern be⸗ 
ſtehenden Inhaltes beraubt. Die Fenſterſcheiben, 
ſowie die Witer, vermittelſt welcher der Einbruch 
verübt worden, zeigten verſchiedene Blufflecken, 
woraus zu ſchließen, daß die Diebe ſich bei 
ihrem unſaubern Handwerf verwundet haben 
müſſen. 


Ver ſchiedenes. 

Die berüchtigten Berliner Mieths⸗ 
kontrakte haben in Bezug auf halsabſchneide⸗ 
riſche Beſtimmungen an von gewiſſen Theater⸗ 
direktionen bei jungen und noch nicht berühmten 
Schauſpielern zur Anwendung gebrachten neuer⸗ 
fundenen und gedruckten Engagemeniskontrakten 
ein würdiges Gegenſtück gefunden. Zur Kennt⸗ 
niß und Erbauung für unſere Leſer und zur 
Warnung für junge Schauspieler und Schau⸗ 
ſpielerinnen vor leichtſinniger Unterſchrift theilen 
wir einige Beſtimmungen aus dem Inhalt dieſer 
Sklavenhalterkonkrakte aus einem uns vorliegen⸗ 
den Original mit. „Herr G. engagirt den 
Herrn K. als e e Liebhaber und auch 
für alle andern Rollen für 50 Thlr. monatliche 
Gage auf 8 Monate, kann jedoch den Kontrakt 
nach ſeinem Ermeſſen auf noch weitere 4 Mo⸗ 
nate verlängern, anderſeits nach vorhergegangener 
14tägiger Kündigung auch jederzeit auflöſen. 
Herr K. iſt verpflichtet, die moderne franzöſiſche 
Garderobe, Trikots, Federn, Schmuck, Fußbe⸗ 
kleidung, Handſchuhe, ſowie die in der Theater⸗ 
garderobe nicht vorhandenen Koſtüms aus eige⸗ 
nen Mitteln anzuſchaffen. Sollte Herr K. diefen 
Kontrakt brechen, nicht rechtzeitig antreten, oder 
früher als derſelbe zu Ende gegangen iſt, das 
Engagement verlaſſen, jo verfällt derſelbe in eine 
ſofort zu zahlende Konventionalſtrafe von Vier: 
hundert Thalern; jedoch hebt die Zahlung der 
Konventionalſtrafe die Rechtsbeſtändigkeit dieſes 
Kontrafs nicht auf und behält ſich die Direktion 
ihre diesfälligen Rechtsanſprüche auf Erfüllung 
des Kontraks oder auf Schadenerſatz nach ihrem 
Ermeſſen vor, und begiebt ſich derſelbe des Ein- 
wandes, daß ftipulirte Konventionalſtrafe das 
Doppelte des wirklichen Intereſſes überfteige. * 
Härtere Bedingungen zu erfinden, dürfte kaum 
der Phantaſie eines Shylock gelingen. 

— Belanntlid iſt in Frankreich die Fabrifar 
tion und der Debit der Schwefelhölzchen Mono⸗ 
pol der Retierung. Nun werden in faſt allen 
Verkaufsläden Schwefelholzbüchſen ausgeboten, 
welche das Portrait eines preußiſchen Soldaten 
mit dem obligaten „Blitzableiter“, wie man die 
Pickelhaube nennt, als Vignette führen. Das 
Soldatengeſicht iſt aber unverkennbar das Por: 
trait des Kaiſers Wilhelm. Der Soldat trägt 
in beiden Armen eine Pendule, und das Bild— 
chen iſt unterſchrieben: „Entrepreneur de dèmé⸗ 
nagement“. Wenn im Privatverkaufe ſolche 
Unziemlichkeiten vorkommen, ſo mögen dieſelben 
als armſelige Wige unbeachtet bleiben; es iſt 
aber doch etwas ſtark, wenn ſolche Büchſen den 
Steuerftempel der Regierung tragen und in den 
offiziellen Debits verkauft werden. 


Cokales. 


— Ehrenmitgliedſchaft. Der ſchwäbiſche Sänger⸗ 
bund hat am 28. und 29. Juni in Reutlingen ſein 
Liederfeſt und zugleich das Jubelfeſt ſeines 25jährigen 
Beſtehens gefeiert. Dieſe Jubelſeier hat den Vor⸗ 
ſtand jenes Bundes veranlaßt, 9 Ehrenmitglieder zu 
ernennen; von den an dieſe überfandten, ſehr ſchön 
ausgeſtattelen Diplomen iſt auch eines nach Thorn 
gekommen. Die Hauptrede bei dieſer Feſſtlichkeit 
hielt der Präſident des ſchwäbiſchen Sängerbundes, 
Reichstagsabgeordneter Dr. Otto Elben, und procla= 
mirte in dem zweiten Theile feiner Rede die ernann— 
ten Ehrenmitglieder. Wir geben dieſen Theil der 
Rede der charakteriſtiſchen Motivirung aller Ernenn⸗ 
ungen wegen nach dem „Schwäbiſchen Merkur“ hier 
wörtlich wieder: Herr Dr. Elben ſagte: 

„Ehe das heitere Spiel des Wettſingens beginnt, 
bleibt mir noch ein freudiger Auftrag zu erfüllen. 
Der Ausſchuß des ſchwäbiſchen Sängerbundes hat 
beſchloſſen, zur Feier unſeres Jubiläums mehreren 
hervorragenden Männern innerhalb und außerhalb 
unſeres Kreiſes das Diplom als Ehrenmitglied des 
ſchwäbiſchen Sängerbundes zu verleihen. Zunächſt 
ſind es drei Dichter: vor allen unſer lieber Lands⸗ 
mann, der geiſtvolle Redner der Schillerfeſte, der 
tiefſinnige Dichter, unſer J. G. Fiſcher; dann zwei 
Männer aus dem Norden und dem Süden, der 
Dichter, welcher dem Vaterlande ſo Herrliches und 
Edles geweiht und unſeren Kreiſen ſo manches warm 
empfundene wie oft geſungene Lied geſchenkt hat: 
Emanuel Geibel in Lübeck; und der Sänger voll 
echten deutſchen Humors, der Liebling der Jugend: 
Viktor Scheffel in Karlsruhe. Es folgen drei 
Muſiker. Zwei von ihnen können wir nur in Einem 
Athem nennen: als treue Lehrer in Vater Nägeli's 
Geiſte weben ſie ſeit einem Menſchenalter an der 
muſikaliſchen Bildung und Veredlung des Volkes, der 
eine in Schwaben, der andere in der Schweiz, ſie 
weilen beide unter uns: die Muſikdirektoren Weeber 
von Nürtingen und Weber von Bern. Und der 
dritte der Muſiter hat dort bei den deutſchen Lands⸗ 
leuten im Oeſterreiche das deutſche Lied zur höchſten 
Kunſt und Blüthe emporgetragen, er iſt es, welcher 
uns zahlreiche unſterbliche Weiſen des erſten Lieder⸗ 
ſängers aller Zeiten, Franz Schubert's, gleichſam 
gerettet und wieder zugeführt hat: der Meiſter 
Johann Herbeck in Wien. Den Schluß ſollen 
bilden drei Männer des öffentlichen Lebens, welche 
mit uns all jene Entwickelungen des deutſchen Sän⸗ 


0 


gerthums durchgekämpft, welche den deutſchen Sän⸗ 
gerbund mit uns gegündet haben: der Präſident 
deſſelben, Profeſſor Scherling in Lübeck, und ein 
Süd⸗ und ein Norddeutſcher: der jugendlich begeiſterte 
Hermann Beckh in Nürnberg und der zuverläſſige, 
bewährte Volksvertreter, der Reichstagsabgeordnete 
Friedrich Meyer in Thorn. Und nun eröffne ich 
unſer Jubelfeſt des ſchwäbiſchen Sängerbundes!“ 

Die Anerkennung, die in dieſen Worten unſerem 
Vertreter gezollt iſt, wird gewiß freudigen und zu⸗ 
ſtimmenden Anklang in der Stadt, deren Bürger 
Dr. M. iſt, und in dem Wahlkreiſe finden, der ihm 
durch ſeine Wahl die Gelegenheit geboten hat, dieſe 
bis in den Süden Deutſchlands verbreitete Anerken⸗ 
nung zu erwerben und würdig zu behaupten. 

— Kirchenconzert. Am erſten Hauptfeſttage der 
Provinzial⸗Lebrer-Verſammlung, Donnerſtag, d. 30. 
Juli findet in der altſtädtiſchen Kirche Nachm. 5 Uhr 
ein Kirchenconcert ſtatt. Dirigirt wird der aus ſan⸗ 
geskundigen Lehrern gebildete Chor von Hrn. Juſtr. 
Dr. Meyer, die Begleitung auf der Orgel hat Hr. 
Domorganiſt Leßmann aus Marienwerder über⸗ 
nommen. 

— Die Hospitäler in Chorn. Etat des St. 
Jacobs-Hospitals. Es beſtehen in Thorn vier 
zur Aufnahme alter und armer, hier heimathsberech⸗ 
tigter Perſonen beſtimmte, unter ſtädtiſcher Verwal⸗ 
tung ſtehende Hospitäler. Dieſe vier Anſtalten ſind 
ſämmtlich in ſchon längſtvergangener Zeit gegründet 
und ihr Beſtand iſt in zum Theil ſehr alten Stif- 
tungen geſichert. Jedes dieſer Hospitäler hat, wie 
manche andere Anſtalt in Thorn, eine Jahrhunderte 
umfaſſende Geſchichte, über welche zu berichten jedoch 
hier und jetzt nicht angemeſſen erſcheint, wo wir nur 
in der Beſprechung des Verwaltungs-Etats fortfah⸗ 
ren und dieſe erörtern wollen. Die vier Hoſpitäler 
find a) das St. Jacobs⸗Hoſpital, b) das Elenden⸗ 
Hoſpital, o) das St. Georgen-Hoſpital, d) das Bür⸗ 
ger⸗Hoſpital. 

A. Das St. Jacobs⸗Hoſpital wird zwar auch 
wie die drei anderen von den ſtädtiſchen Behörden 
verwaltet, reſp. in ſeiner Verwaltung beaufſichtigt, 
iſt aber doch eng mit der St. Jacobs-⸗Kirche verbun⸗ 
den, und deshalb finden auch nur Perſonen katholi- 
ſchen Glaubens dort Aufnahme. 

Die in V. Titeln aufgeführten Eingahmen be⸗ 
laufen ſich zuſammen auf 892 Thlr. Den größten 
Theil, etwa fünf Sechſtel derſelben liefert der I. Tit. 
„an Competenz-Zuſchüſſen“ nämlich 753 Thlr. 20 
Sgr. Von dieſen zahlt 666 Thlr. 20 Sgr. die Re⸗ 
gierungshauptkaſſe, als Erſatz für die früher dem 
zur Kirche gehörenden Hoſpital zuſtehenden Revenüen 
aus geiſtlichen Gütern, die im vorigen Jahrhundert 
vom Staate ſäculariſirt wurden. 87 Thlr. gewährt 
die Stadt aus dem Reſervefond der Sparkaſſe. Je⸗ 
doch beſitzt das Hoſpital bereits ein eigenes Capital 
von 500 Thlr., welches mit den 25 Thlr. Zinſen, die 
es bringt, in Tit. II. aufgeführt iſt. In den vorigen, 
bis 1871 geltenden Etats iſt dieſes Capital nicht er⸗ 
wähnt, konnte aber auch nicht berechnet werden, 
weil es erſt aus Erſparniſſen entſtanden 
iſt, die während der 1871 abgelaufenen Etats⸗ 
periode gemacht wurden. Es iſt ſehr zu wünſchen, 
daß es der Verwaltung der Anſtalt gelingen möge, 
dieſes Capital durch weitere Erſparungen zu vergrö⸗ 
ßern. An Pachtgefällen und Miethen bezieht das 
St. Jacobs⸗Hospital nach Titel III. jährlich 33 Thlr., 
d. i. 2 Thlr. mehr, als nach dem früheren Etat, in 
welchem dieſe Einnahme nur mit 31 Thlr. angeſetzt 
war. Der IV. Titel veranſchlagt die freiwilligen 
Gaben und Geſchenke auf 13 Thlr. 15 Sgr., alſo 
um 2 Thlr. 15 Sgr. höher an. Titel V. benennt 
die außerordentlichen Einnahmen, zu denen auch das 
Eintrittsgeld von neu aufgenommenen Hospitaliten 
gehört. Dieſes iſt gegen früher erhöht und in Folge 
deſſen dieſe Einnahme-Poſition auf 50 Thlr. gegen 
früher 40 veranſchlagt, wobei vorausgeſetzt ift, daß 
jährlich eine Stelle neu beſetzt werde. Die geſamm⸗ 
ten außerordentlichen Einnahmen ſind auf 69 Thlr. 
10 Sgr. veranſchlagt, d. i. um 8 Thlr. 15 Sgr. mehr 
als im vorigen Etat. (Schluß folgt. 


Getreide- Markt. 


Chorn, den 28. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 

Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—78 Thlr., hoch⸗ 

bunt 128 bis 133 Pfd. 80 82 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60-62 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen ohne Angebot, — Thlr. per 2000 Pfd. 
Gerſte „ 75 — Thlr. per 2000 Pfd. 
Hafer „ „ — Thlr. pro 1250 Pfd. 
Rübſen matt, 75—78 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 27 thlr. 
Rübkuchen 2 —25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 
Berlin, den 28. Juli. 1874. 


Fonds: fest. 


Russ. Banknoten 94% 
Warschau 8 Tage 94 
Poln. Pfandbr. 5% . 8 
Poln. Liquidationsbriefe . 69 ½ 
Westpreuss. do 4% „„ 977 
Westprs. do. 4½%ʒ ũ Tmn! ; 102 ½ 
Posen. do. neue 4% . 96/6 
Oestr. Banknoten 91514 
Disconto Command. Anth. 170 
Weizen, gelber: 
Juli 72. er 86 
Septbr.-Octbr ne. 73/4 
Roggen: 
Doo 0 
Juli . . * . . . . . . . . . 52 7— 
Sepibr,-Octbr. rm. 33½ 
Octbr.-Nvbr. 3 53% 
Rüböl: > 
en 18 ½ 


Septbr.-October 8 n „ 18% 1 

Octbr.-Nvbr. 3 . 181% 
Spiritus 

TOO an a .27— 8 

TTT »27—12 

Septbr-Ochbr. . . . .24—17 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 5%, 


Jonds- und Producten -Vörſen. 

Berlin, den 27. Juli. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 G. 
Oeſterr. Silbergulden 95 G. 
do. do. ½ Stück] 94% bz. 

Fremde Banknoten 99 G. 3 

Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 99% bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 ½ bz. 

Der heutige Getreidemarkt verlief luſtlos, und 
die Terminpreiſe verharrten in gedrückter Haltung. 
— Auch Locowaare ließ ſich etwas billiger kaufen. — 
Mit Rüböl war es recht flau, obſchon das Angebot 
nicht grade dringlich hervortrat. Der Markt ſchloß 
auch kaum etwas beſſer. — Für Spiritus blieb feſte 
Stimmung vorherrſchend — abermals beſſere Preiſe 
waren im Gefolge. Gel. Roggen 51,000 Ctr., Rüböl 
200 Ctr. 

Weizen loco 74—89 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 50—68 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo na 
Qualität gefordert. - 

Hafer loco 57—73 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 7 

Erbſen, Kochwaare 72—75 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 66—70 Thlr. bz. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7½ͤthlr. bez. 

Rüböl loco 17% thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
27 thlr. 5—7 ſgr. bez. 

Danzig, den 27. Juli 1874. 


Weizen loco iſt und bleibt flau an unſerem heu⸗ 
tigen Markte, denn es exiſtiren gegenwärtig reell 
Käufer für Weizen nicht; zwar ſind heute 50 Tonnen 
in vier Partiechen verkauft worden, doch ſpielt dieſes 
Cuantnm einerſeits keine Rolle, andererſeits aber 
ſind die dafür bezahlten Preiſe auch billig. Inhaber 
von Weizen bleiben ſehr entgegenkommend, aber 
ſelbſt zu ferner billigeren Preiſen ſind Verkäufe bei 


* 


Partien nicht zu bewirken. Bezahlt wurde für roh⸗ 


bunt 127 Pfd. 73 Thlr., für ſehr ſchön hochbunt, 
faft weiß, 129 Pfd. 83 Thlr. pro Tonne. Termine 
waren matter. Regulirungspr. 126 Pfd. bunt 81 thlr. 

Roggen loco ſchwach behauptet, 120 Pfd. brachte 
642/5 Thlr. Termine matt. Gekündigt 50 Tonnen. 
— Rübſen loco war heute nur in feinſter Qualität 
preishaltend, andere Qualität zeigte ſich aber in den 
Preiſen matter. Bezahlt iſt nach Beſchaffenheit 75) 
77, 78½, 73, 79½½ 80 Thlr., beſte Waare 80½ auch 
81 Thlr. pro Tonne. Termine matt, Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 82 Thlr. Br., Septbr.⸗October 82½ Thlr. 
Br., 82 Thlr. Gd. 


Breslau, den 27. Juli. 


Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
ausreichend, die Stimmung im Allgemeinen matter. 

Weizen bei ſchwachem Angebot wenig verändert, 
per 100 Kilo netto, weißer Weizen 7/12 87/1 Thlr., 
gelber mit 7½ bis 8½ Thlr., feinſter milder — Thlr. 
— Roggen neuer mehr offerirt und billiger, alter 
vernachläſſigt, bezahlt per 100 Kilogr. netto 58 —7 
Thlr., feinſter über Notiz bezahlt. — Gerſte in ru⸗ 
higer Haltung, per 100 Kilogr. neue 6¼8— 6/1. Thlr., 
weiße 6¾—7¼ Thlr. — Hafer war gut gefragt, 
bezahlt per 100 Kil. 6 —6 7 Thlr., feinſter über 
Notiz. — Mais unverändert, per 100 Kilogr. 55 — 


55/6 Thlr. — Erbſen ſchwach offerirt, 100 Kilo. 6 


6% Thlr. — Bohnen unverändert, bezahlt per 100 
Kilogr. 7 — 8 Thlr. — Lupinen gut preishaltend, 
per 100 Kilogr. gelbe 4% 5½ Thlr., blaue 4½— 
45/6 Thlr. 

Oelſaaten nur billiger verkäuflich. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 17 Sgr. 
6 Pf. — 7 Thlr. 25 Sgr. — Pf. bis 8½2 Thlr. 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 12 Sgr. 
6 Pf. — 7 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. — 8 Thlr. — Sgr. 

Rapskuchen ſehr feſt, pro 50 Kilogramm 72— 
75 Sgr. - 

Leinkuchen wenig Umſatz, per 50 Kilo. 109— 
112 Sgr. 

Kleeſaamen nominell, rother unveränd. per 50 
Kilogr. 12—13—15 Thlr., weißer ohne Zufuhr, 
per 50 Kilogramm 13—16½—19½ Thlr., hochfein 
über Notiz bezahlt. 

Tymothee ohne Zufuhr, 9—10—11½ Thlr. 
pro 50 Kilogramm. 

Mehl mehr Kaufluſt, per 100 Kilogr. unver⸗ 
ſteuert, Weizen fein 11/½ 12 Tyolr., Roggen fein 
10% 10% Thlr., Hausbacken 10% —10½ Thlr., 
Roggenfuttermehl 4 4% Thlr., Weizenkleie 37,8 
bis 4 Thlr. 


Meteorologiſche Beobacht augen. 
Station Thorn. 


27. Juli. =. 0. Tom. Wind. Anf. 8 


2 Uhr Nm. 334,66 19,4 WSWI w 
10 Uhr Ab. 334,76 13,6 > 
28. Juli. a „ 
6 Ubr M. 3219 13,7 S1 bt. au. 


Waſſerſtand den 28. Juli 1 Fuß 2 Boll. 


— 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Der bewegliche Nachlaß des hier 
verſtorbenen Schloſſermeiſters Joſeph 
Gabriel Kurowski, beſtehend in Mö⸗ 
beln und Haus geräthſchäften der vers 
ſchiedenſten Art, Kleidungsſtücken, Bil 
dern, Uhren und 1 Kinderwagen, ſoll 
am Dienſtag, d. 11. Anguſt d. J. 
von 9 Uhr Vormittags ab 
an Ort und Stelle in dem Nachlaß⸗ 
grundſtücke Neuſtadt Thorn Nr. 249/50 
durch unſeren Auctionskommiſſarius 
Herrn Stürmer öffentlich gegen ſofor⸗ 
lige Baarzahlung verauktionirt werden. 
Thorn, den 25 Juli 1874. 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Zweite Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Zum meiſtbietenden Verkauf mehre⸗ 
rer Theile der alten Stadtmauer und 
des Katharinen⸗Thor⸗Thurms auf den 
Abbruch iſt ein Termin auf 
Sonnabend, d. 8. Auguſt er. 
Vormittags 10 Uhr 
im Fortifikations⸗Bureau angeſetzt. 
Offerten ſind vor dem Termine ver⸗ 
ſiegelt, mit einer entſprechenden Auf⸗ 
ſchrift verſehen, im Fortifikations Bureau 
abzugeben, woſelbſt auch die Verkaufs⸗ 
bedingungen täglich in den Dienſtſtun⸗ 
den eingeſehen werden können. 

Thorn, den 25. Juli 1874. 
Königliche Fortifikation. 
NB. Der in geſtriger Nr. angegebene 
Termin beruht auf einem Druckfebler. 


E33 tele 
find wieder vortäthig bei 
Joseph Prager. 
Böhmiſch Bier, 
24 Fl. pr 1 Thlr. excl. Flaſchen bei 
A. Mazurkiewiez. 


Gambriuus-Halle. 


Heute und die folgenden Abende 


Concert u. Gefangsvorträge 
unter Mitwirkung des Herrn A. 
Ewerlien, 1 Violiniſten der Fauſt' 

ſchen Konzert⸗Kapelle aus Breslau. 
wozu freundlichſt einladet 

C. Krause. 

Ich bin Willens meine mir auf 
Groß Mocker gehörigen Grundſtücke, 
Mocker Nr. 58 und Nr. 257, beſtehend 
aus Gemüſegarten und Wieſe, ſowie 
die ſeit 30 Jahren beſtehende und ſich 
gut rentirende Gärtnerei Mocker Nr. 98 
nebſt Gebäuden aus freier Hand, einzeln 
ſowie auch zuſammen, zu verkaufen. 

Mocker, den 18. Juli 1874. 
Wittwe Jeschke. 


Neu erſchien und iſt vorräthig: 


Heitete Stunden. 


Neueſtes Taſchenbuch 
für 


geſellige Vergnügungen. 
Enthaltend 
ie beliebteſten Geſellſchaftsſpiele im Freien 
und im Zimmer, dramatiſche und pantomi- 
iſche Darſtellungen von Sprüchwörtern, 
ſcherzhafte Kunſtſtücke und Aufgaben, Kar 
tenkunſtſtücke, Räthſel, Scherzfragen aller 
Art; ferner Karten- und Würfelſpiele, 
ſowie 
verſchiedene Tanztouren. 

Mit eleg. Umſchlag in Farbendruck 
Preis 10 Sar. 
(AGanmburg. Fr. Regel.) 

Nur das Beſte, Neueſte und Ueber 
raſchendſte, dabei aber leicht Aus— 
führbare, bietet dieſes Buch. Die 
jeeignete Verwendung des reichen 
Inhalts deſſelben, bringt in jede 
Geſellſchaft unbedingt die vorzüg- 
lichſte, mit größter Heiterkeit gewürzt 
Unterhaltung. 


| echt ruſſiſcher Kumys 


aus der Milch von ruſſiſchen Steppenftuten (prämiirt auf der Wiener Weltaus⸗ 
ſtellung 1873) u. empfohlen von Hofrath Dr. Stahlberg u. S. Winogradow in Wieöba- 
den bewährt in chroniſchen Lungenleiden, chroniſchen Bronchial⸗ Magen⸗ und 
Darmeatarrben, chroniſcher Diarrhöe, Blutarmuth, Bleichſucht, Impotenz, nach 
Blutverluften und bei Eiterungen, nach accuten Krankheiten u. |. w. Anfragen 
und Beſtellungen auf Verſandt beliebe man zu adreſſiren in die Penſion der 
Anſtalt, Sonnenbergerſtraße 212. Dr. Stahlberg in Wiesboden. 


So eben erſchien und iſt in jeder Buchhandlung zu haben, in Thorn 
bei Ernst Lambeck: 


Der kleine Advokal 


beim Verklagen 


ſäumiger Zahler und bäswilliger Schuldner, 
ſowie in Wechſel-Angelegenheiten und Konkurs⸗-Sachen 
(im Gebiete des Preuß. CLandrechts). 

Inhalt: 1) Eine populäre Anleitung zum Einziehen von Forde⸗ 
rungen auf gerichtlichem Wege, zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Bagatell⸗ 
Klagen, fowie zur Fortführung des ſich daraus entwickelnden Proeeſſes. 

2) Vom Betreiben der Exekution durch alle Grade. Von der 
Vermögens⸗Manifeſtation. — Von der Beſchlagnahme und Ueberweiſung 
von Forderungen — Hypothekariſche Cintragungen — Sequeſtrationen 
gerichtlichen Zahlungsſtundung — Subhaſtation im Wege der Exekution 
— Vertheilung der Kaufgelder ꝛc. ꝛc. 

3) Vom Wechſel und der Anweifung. 

4) Konkursordnung mit den neueſten Abänderungen. 

Nebſt einer Reihe von Formularen zu Geſchäftsklagen, zu 

Klagen aus Darlehns⸗ und Leihgeſchäften, zu Vollmachten, Executions⸗ 
Anträgen, Ueberweiſungs⸗ und Eintragungs⸗Geſuchen ꝛc. ꝛc. — Ferner 
Schemas zu Wechſeln, Wechſelklagen, Anträgen, Anmeldungen, Klagen im 
Konkurſe. Ri 
(Preis 15 Sgr. — Verlag von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr.) 

Die practiſche Anlage des obigen Werkchens — neben dem Geſetz 
die nöthige Erläuterung, bisweilen durch Beiſpiele erklärt, die Angabe 
des Geſchäftsganges und die erforderlichen Formulare, wo ſelbſtſtändig 
die Sache einzuleiten und durchzuführen iſt — haben demſelben bereits 
einen Abſatz von Tauſenden und abermals Tauſenden von Exemplaren 


verſchafft. 
aurerzeugungs⸗Cinctur. 


5 
i Neuen Haarwuchs zu entwickeln find Oele, Balſams und Pommaden 
| trotz aller Reelame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die 
obige, unter ärztlicher Autorität eatſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche 
Tinktur fein Haar nich⸗ wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein 
Mitiel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in 
dieſem durchaus unſchädlichen Mittel allſeitig berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit Jahren 
Kahlköpfige haben, wie poltzeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige 
Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und iſt daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt ange⸗ 
nehmes Toillettemittel. Bei den fortwährenden Täuſchungen, denen das Pub- 
likum leider mit Haarmittich immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die 


| 


ober De Saul Sueifehiie 


perſönliche Erfahrung und ntpfehlung unferer geehrten Konſumenten rechnen. |. 


Zu Berlin nur in folgende uen⸗ und Parfümeriehandlungen: A. Heiſter, 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplag 9. — E. S. Hochbaum, 
Oranienſtr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am 17 — und J. F 


Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr., 1 Thlr. 
— 
Verantwortlicher Redacteur Ernst 


— QQQQ—— —— ˙⁊ ne —-— 


zeitig fordert dieſelbe diejenigen Herren Landwirthe, welche beſonders von 


. Aktien-Cesellschaft 
Schlesische Spiegelglas-Manufactur 


Ober⸗Salzbrunn in Schleſien 


Poſt Altwaſſer. Kreis Waldenburg. 
Die Erweiterungen unſerer Fabrik ſind nunmehr beendet. Alle Beſtellun⸗ 
gen auf unbelegte. 


Cryſtall⸗Spiegelgläſer 


zu Schaufenſtern und Verglaſungen in allen Größen und Quantitäten, 


Nohgläfer zu Bedachungen, ſowie Fußbodengläſer 


in allen Stärken und Dimenſionen werden ſchnell und beſtens effectuirt, wovon 
wir hiermit unter Verſicherung billigſter Notirungen ergebenſt Anzeige machen. 


In Heften von je 35g. in hoch 4°. Etwa 30 Hefte bild. 1 Band. Alle 14 Tage erosh. 1 Heft 

Auflage 2,000 Eine neue Subscription == | Aufinge25,000 | 

eröffnet die Unterzeichnete von jetzt ab auf das regelmässig er- 
scheinende populäre Prachtwerk: 


Otto Spamer’s Hlusir. Konversations- 
Lexikon für das Volk, 


„= Zugleich ein Orbis piotus für die studirende Jugend. = 
Ausgabe I. In Heften à 5 Sgr. = 18 Kr. rh. Ausgabe II. In 
Thalerlieferungen (umfassend je 6 Hefte) à 1 Thlr. = 1 Fl. 48 Kr. 
rh. — Ausgabe III. In Bänden (umfassend etwa 30 Hefte). Preis 
pro Band geheftet etwa 5 Thlr., elegant in Halbfranz gebunden 
etwa 6 Thlr. 

Allen Abonnenten wird ein geographisch-statistischer Atlas von 
30 Blatt während des Erscheinens des letzten Bandes, unentgeltlich | 
geliefert. Jede Buchhandlung des In- und Auslandes, in Thorn 
die Buchhandlung von Ernst Lambeck, nimmt Bestellungen auf 
das Werk entgegen, hält behufs Einsichtsnahme das erste Heft, 
sowie den ersten Band auf Lager und liefert gratis einen ausführ- 
lichen Prospect, sowie ein aus den verschiedensten Theilen der 
ersten zwei Hauptbuchstaben zusammengestelltes Probeheft, auf 
Wunsch direct, franco. Die bereits erschienenen Hefte können 
in beliebigen Terminen nachbezogen werden. 

Leipzig, den 6. September 1873. 


Verlagsbuchhandlung von Otto Spamer. 


Urtheile der Presse: 

Die Spener'sche Leitung. 1870 No. 76 und 157: „Das Lexikon 
enthält Vieles, was man schwerlich anderswo so beisammen findet. 
— Eine nähere Prüfung zeigt, dass sowol die Auswahl als die 
Bearbeitung der Artikel originell ist, dass nach beiden Richtungen 
hin Vieles gebracht wird, was man in andern ähnlichen Werken 
nicht findet, und dass das Buch höchst anregend und belehrend 


onig, 
pro Pfd. 9 Sgr. werden nur noch bis 
zum 8. Auguſt angenommen. 

Dom. Sängerau. 
Gefäße können Culmerſtr. 319, 1 
Treppe hoch, abgegeben werden. 

Zum Provinzial-Lehrerfeſt empfehle 
ich mein Lager aller Sorten 


Handſchnhe. 


Herrmann Dressler, 
Brückenſtr. Nr. 44 


Himbeer⸗ und Kirſch⸗Limonade 
empfiehlt Louis Horstig. 


Johannisbeeren 


und Himbeeren 
ſind zu haben in 
32 Lambeck's Garten. 
2 Schaufenfler, "4 
) 5 glas, 
komplet zu verkaufen Brückenſtr. 6. 
F üer 
Stellen-Angebote und Geſuche, 
namentlich von Buchhaltern, Ge— 
chäftsreiſenden, Commis, Gehülfen, 
Lehrern, Gouvernanten ꝛc. ꝛc., für 
0 und dergl., 
Aſſocie-Geſuche la f 
Verpachtungen, An- und 
Verkäufe, 
von Häuferu, Liegenschaften, Fabri⸗ 
ken, Bergwerken ze ꝛc, iſt die Zei⸗ 
ungs⸗Annonce das Mittel, welches 
raſch und ſicher zum Ziele führt. 
Zur Beſorgung derartiger Aunon— 
cen in die für jeden ſpeziellen Fall 
beſtgeeigneten Zeitungen und zur 
Entgegennahme darauf einlaufender 
Offerten empfiehlt ſich die 
Annoncen Expedition 
von 


G. L. Daube & Co. 


Central Bürean Frankfurt a. M. 
Aepräſentanlen in allen größeren Städfen 


Gratis empfängt jeder Subseribent einen geographisch-statistischen Atlas von 30 Blatt. 
58 2 % ohen 99 ssl 4eueideg I sid wondiIosgug uessde 4e u0 4 puis UeuaTysıy 


ist.“ Ferner die Triester Zeitung. 1871. No. 232: „Die deutsche — Au. 2 — — 
Literatur wird durch dieses Unternehmen mit einem wahren Pracht- Briefbogen mit der 
werke bereichert, dessen künstleriche Ausstattung zu dem Vollendet- : von Toren.. 


sten gehört, was unser Büchermarkt aufzuweisen hat.“ 

| Auflage 25,000 | Auflage 35,000 

Mit ca. 6000 Illustr., 40-- 50 werthv. Extrabeigaben, Bunt-u. Tonbild. in brill. Austattung: 

— — — — — — 

Reiſe-Literatut. 

Bädeker, Mittel⸗ und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far. 
Athlr. amburg, Dresden, Petersburg, 


a Stück 6 Pf. zu haben in der 
Buchhandlung von 


5 Ernst Lambeck. 


[Cin Lehrling 
der deuſſch und polniſch ſpricht, findet 


in meinem Deſtillations⸗Geſchäft unter 
günſtigen Bedingungen ſofort Stellung. 


— Süddeutſchland und Oeſterreich. 2 thlr. tockholm & 15 fgr., München 10 far. 5 
— Rheinlande 1 thlr. 10 far. ꝛc. c. Er Max Kipf, 
Schweiz. 2 thlr. Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 Thor n. 


far, Grafſchaft Glaz 15 ſgr., Müllers 


Mey er's Reiſebücher N 
— Di Führer durch Thüringen, Harz, Rügen 


- Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 fer. 
Voigtländer's Rheinbuch. 1 tbir. 4 15 ſgr. 
Grieben, Deutſchland und Oeſterreich[Reiſekarten von Deutſchland von 5 far. 

1 thlr. 20 gar. bis 2 thlr. . 

— Führer durch Thüringen 15 ſgr., Mär⸗Spezialkarten des Rieſengebirges, Harz, 
liſche Schweiz 5 fgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 

Teplitz & 15 fgr., Carlsbad, Warm⸗[Decker's Coursbuch. 


brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ 
* 6 Ir Hs 10 fer! 12 x. EIendschel’s Telegraph. 


Vorräthig bei Ernst Lambeck. 


Peachtenswerth für Candwirthe. 
Witherit 


the english-acre-powder for extirpation of field-mice. 
Obiges Präparat erfreut ſich in England jeit längerer Zeit einer jo un. 
getheilten Anerkennung als Vertilgungsmittel gegen Feldmäuſe und ähnliches 
Ungeziefer, daß es bei der notoriſchen Rathloſigkeit unſerer Landwirthe gegen 
den eben jo überlegenen als läſtigen Feind Wunder nehmen muß, dieſes Radical. 
mittel nicht längſt auch bei uns eingeführt zu ſehen Das Präparat beſte ht 
aus dem engliſchen Mineral „Witherit“ nebf} einer Anzahl auflöſender und 
ſtark hygroskopiſcher Stoffe und wirkt gleichzeitig als ein leichtes aufſchließendes 
Düngemittel. Es wurde zuerſt in der Graffchaft Lancaſhire, dem Fundorte des 

Witheritminerals, angewendet, verbreitete ſich aber bald über ganz England. 
Unterzeichnete chemiſche Fabrik fertigt das genannte Präparat zum Preiſe 
von 3½ Thlr. pro Centner frei Bahnhof Lauenburg in P., und zwar in einer 
Miſchung, welche das engliſche Fabrikat noch an Wlikſamkeit übertrifft; gleich- 


Ein Wirthſchafis⸗Juſpektor 
und ein Hofverwalter 
werden bei gutem Gehalt zum 15. 


Auguſt er. in Schloß Birglau bei 
Thorn geſucht. 


Ein zuverläſſiger Schäfer 
wird zu Martini d. J. in Schloß 
Bieglau bei Thorn geſucht. 


Ein Lehrling, 

beider Sprachen mächtig, der ſich 3 
Jahre equipiren kann, findet ſofort 
Stellung im Colonial⸗Waarengeſchäft 
bei A. Mazurkiewiez, Thorn. 
Ein ordentlicher Kutſcher 
wird vom 1. Auguſt d. J. zu engagiren 
geſucht bei A. Hempler. 

Zwei bis drei Penſionaire ſiaden 
Aufnahme. Wo? jagt die Expedition 
dieſer Zeitung. 

Ein Kanarienvogel mit gr. Köpfchen 
u. Flügeln iſt entfl. und geg. Belohnung 
abzugeben Bäderfir. 244, 1 Tr 
Ei möblirtes Zimmer nebſt Kabinet 

iſt zu haben Gerechteſtr. Nr. 95, 

Parterre. 


Den frühere Runau'ſche Grund- 
ſtück Podgorz Nr. 26 iſt unter 
günſtigen Bedingungen fofort zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 

Bernhard Danziger. 


1 möb. Zimmer für 1—2 Herren iſt 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 172. 
2 größere Wohnungen, Parterre und 
Belle-Etage, find zu vermiethen und 
zum 1. Oktober zu beziehen bei 
Kuszmink, Gerechteſtr. 95. 
ive große Familien- Wohnung ift 
E vom 1. October er. zu vermierhen 
A. Hempler. 


Mäuſeſchäden zu leiden haben, zu einem Verſuche mit dem erwähnten Mittel 
auf, von welchem noch erwähnt werden mag, daß es an ſich durchans nicht 


giftig wirkt. 
Gichtleidenden kann | 


Zu näherer Auskunft erklärt ſich bereit , 
Die chemiſche Fabrik von H. Stein. 
Lauenburg in Pommern. 
Vorräſhig bel Ernst Lambeck: | 
den Herrn Apotheker Joseph 
Deibert in Frankfurt a. M., 
alte Rothhofſtraße 2, mit gutem 
Gewiſſen empfehlen. 


bei 


(Eine möblirre Wohnung nebjt Kabi⸗ 
net ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. d. Ztg. 


Jüdiſchen Gemeinden 
Preis 5 Sgr. in Podgorz, aus 2 Häuſern und 8 


7 * 
erliner Kalender 
auf 5635 — vom 12. Septbr. 1874 

f bis 29. Septbr. 1875 Hanau. Bertha Rauh. 

von 
Dr. J. Heinemann. 

Ein Halbwagen mit Vorder⸗Verdeck Morgen Land beſtehend, ift unter günfti- 
und ein Krauken⸗Wagen, beides ſehrſ gen Bedingungen zu verkaufen. Nähere 
billig zu verkaufen. Wo? erfährt man] Auskunft ertheilt die Expedition der 
in der Exped. dieſer Ztg. Thorner Zeitung. R 


für alle 
(Herausgegeben aus deſſen Nachlaß.) Ein Hrundſtück 
Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Yzrüdenitr. Nr. 18 iſt vom I. Oftbr. 
ab dle Belle⸗Etage ſowie Speicher 
zu vermiethen. f 


7 


Beſtellungen auf reinen, wachsfreien 8 


W 


